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& mächtig war dieſer Gedanke, daß er ſich entſchloß, 
nicht eher nach Hauſe zu gehn, bis er in dieſer Sache die nö⸗ 
thigen Schritte gethan hätte, und eilig machte er ſich auf den 
Weg zum Burgthore, um wenigſtens eine Spur von Demjenis 
den zu finden, auf welchem jetzt feine ganze Hoffnung ruhte. 

Die Menge hatte ſich größtentheils ſchon verlaufen, nur 
etliche Neugierige ſtrichen noch auf dem Burgplatze umher und 
guckten vergebens nach den Fenſtern, um einen Schimmer von 
des Kaiſers und ſeiner Begleiter Prunktracht zu erblicken. An 
der großen Treppe ſtanden einige Hatſchiere, vier Edelknaben 
ſaßen auf den Stufen und würfelten auf dem glatten Stein bo⸗ 
den, an der Thür aber, welche oben auf den Vorraum hinaus⸗ 
führte, erſchien eine wohlbeleibte und wohl gekleidete Geſtalt, die 
ſich anſchickte, ziemlich langſam und ſchwerfällig die breite Ba 
veuflucht herabzuſteigen 

„Hohe, Meiſter Kunz!“ rief einer der Edelknaben, „ſtoͤrt 
unſer Spiel nicht! Ich habe ſechs Augen,“ fuhr er zu ſeinem 
Gefährten gewendet fort, „viel zu wenig für mich.“ 

„Mich dünkt, Ihr habt nur zwei und die ſind ſchon viel 
zu viel für Euch, weil Ihr ſie überall habt, wo ſie nicht hin⸗ 
gehören,“ ſagte der luſtige Math bedächtig und ſtieß mit dem 
Fuß in die Würfel, daß ſie auseinanderſlogen. Warum gebt 


105 nicht lieber auf den Thorweg Acht, Ihr loſen Jungen, ſtatt 
hier mit Würfelſpiel die Zeit zu verderben? Iſt der junge 
Baccalaureus noch nicht am Thore erſchienen, auf welchen der 
Kaiſer Euch aufzupaſſen befohlen hat?“ 


Backen — laus, ich d kaum was u iR fagte der 
eine Edelknabe. 


„Ich will Dir's erklaren“, ſagte ein Anderer. „Eine 
lange dürre Hopfenſtange mit einem Geſicht wie Erbſenmuß in 
einen ſchlotternden ſchwarzen Leichenſack geſteckt. Das iſt ein 
Pack, das laufen muß; nicht wahr Meiſter Kunz?“ 

Die Antwort blieb Kunz erſpart, denn eben erſchien ein 
junger, hübſcher und ſauber gekleideter Menſch, offenbar nach 
Jemanden ſuchend, an der Mündung des Thorwegs. Da er 
Niemanden ſah, der ſeinem erwarteten Bilde entſprach, ſo nä⸗ 
herte er ſich einem der Hatſchiere und fragte höflich, ob er 
nicht einen ſtattlichen Mann in einen einfachen braunen Mantel 
gehüllt am Thore warten geſehen habe. Der Hatſchier zuckte 
die Achſeln, aber der luſtige Rath, der indeſſen ſo ſchnell als 
es ihm ſeine gewichtige Koͤrperbeſchaffenheit erlaubte, herabge⸗ 
kommen war, fragte den Jüngling haſtig, ob er Baccalaureus 
ſei und von Augsburg gebürtig? Leupold bejahte beides. „Nun 
ſo kommt mit mir,“ fuhr Kunz fort; „der Herr den Ihr ſucht, 
iſt nicht hier, aber er hat mir aufgetragen auf Euch zu warten, 
und Euch zu ihm zu führen.“ Damit ſchritt er voran und 


20 .: 


Leupold ziemlich verwundert hintendrein. Der Weg ging offens 
bar in die kaiſerlichen Gemächer; dort hätte er aber den Frem⸗ 
den nicht eben geſucht. & büürd aber guten Muthes und be⸗ 
luſtigte ſich an den lachenden Mienen der lofen Edelknaben, die 
hinter dem Rücken des alten Kunz tiefe Reverenzen machten, 
das Geſicht verzogen und allerhand laͤcherliche Poſſen trieben. 
Als Leupold vorbeiging, hörte er den Einen zum Andern ſagen: 
„Dein Gleichniß war falſch. Wenn dies Geſichte wie Erbſen⸗ 
muß ausſieht, fo iſt das Deinige braun wie deten. Der 
Haſelant könnt' alle Tage Edelknab werden.“ 


Der Baccalaureus Leupold ſtand ſchon eine gute halbe 
Stunde in einem Gemache, das ein Vorſaal zu ſein ſchlen, und 
worin ihn Herr Kunz verlaſſen hatte. Hier würde er den Frem⸗ 
den treff n, hatte der luſtige Rath mit ſonderbarem Lächeln und 
komiſchem Kopfſchütteln geſagt und ihm beim Weggehn den Rath 
ertheilt, „das Eiſen zu ſchmieden, ſo lang es warm ſei.“ Das 
gedachte auch Leupold zu thun, denn er zweifelte jetzt keinen 
Augenblick länger, der Fremde ſei eine vornehme und einfluß⸗ 
teiche Perſon bei Hofe, wohl gar Jürge der Freundsberger oder 
der Truchſeß von Waldburg oder des Kaiſers Sekretär, Herr 
Treitzſauerwein oder ſonſt einer, der bei Mar viel galt. In vie, 
ſem Fall hielt er ſein Geſuch für ſchon willfahrt, und er malte 
es ſich recht lebhaft aus, wie er an Cilli's Fenſter vorüberrei⸗ 
ten wolle, das blanke Schwert zur Hand, wie ſie bangen und 
erſchrecken werde, daß er nun hinausziehe und vielleicht nimmer 
wiederkehre und das um ihretwillen. Wie er juſt ſo nachſann 
und mit langen Schritten das Zimmer maß, das nicht zu den 
größren gehörte, that ſich plotzlich eine Nebenthür auf und der 
Fremde von geſtern trat ein in derſelben Kleidung, hinter ihm 
zwei Andere in feine Hoftracht gekleidet, deren Einer einen Lor⸗ 
berkranz um's Baret gewunden trug. 

„Gott zum Gruß, Junggeſell!“ ſprach der Fremde hene 
„Ihr habt Wort gehalten! Auch ſollt Ihr gleich ſehn, daß ich 
Euch nicht umſonſt bemüht. Hier da mein Freund, der gelehrte 
Herr Doktor Conrad Celtes, der gekrönte Poet, wünſcht ſchon 
ſeit lange einen Gehilfen für feine Bibliothek; da habe ich Euch 
ihm empfohlen und ich denke, Ihr werdet mir keine Unehre ma⸗ 
chen. Kommt Zeit, kommt Rath, an Gelegenheit ſoll's nicht 
fehlen. Aber beim Gottes, Ihr ſeht nicht aus, als ob's 
Euch freute!“ 


Leupold neigte ſich tief vor dem berühmten Dichter, deſſen 
Namen und Krönung durch die ſchöne Conſtanze Birkhaimer zu 
Nürnberg er oft mit Bewunderung ‚erzählen: gehört. Herr Con⸗ 
rad Geltes dankte freundlich und er. Ihr ſollt mir herzlich 


willkommen fein, Herr Baccalaureus, obwohl ich weiß, daß Ihr 


nicht lange bei mir bleiben ſollt, denn Ihr ſeld zu wichtigen 
Zwecken beſtimmt.“ 

„Still doch, Doktor,“ rief der Fremde dazwiſchen, „und 
macht mir den Burſchen nicht vorwitzig, indem Ihr ihm Dinge 
vorſpiegelt, die einmal kommen könnten.“ 

Leupold aber ſchnitt alle weiteren Reden kurz ab, indem 
er ſich an den Fremden wandte und mit beſcheidenem, aber ent— 
ſchiedenem Tone ſagte: „Ich danke Euch, Herr! aber ich kam 
eigentlich hierher in anderer Abſicht. Ich habe keine Freude 
mehr an den Büchern, und der Aufenthalt zu Wien iſt mir ver⸗ 
gällt, daß mich's nicht mehr hier duldet. Ich möchte darum 
hinaus in die Fremde, wo um's Leben geſpielt wird, ich will 
Soldat werden. Darum kam ich Euch zu bitten, a Ihr mir 
ein Fähnlein oder eine Führerſtelle irgendwo verſchaffen konntet. 
Je weiter von hier und je ärger die Gefahr, deſto lieber iſt es 
mir, Ihr ſollt ſinden, daß mich die Bücher nicht furchtſam ge⸗ 
macht haben. Das iſt meine Bitte, Herr, und, wenn Ihr Theil 
an mir nehmet, wie Ihr es ſagt und thut, ſo Rahe mir, daß 
ſie erfüllet werde.“ 

Der Fremde ſah ihn eine Weile verwundert an, dann maß 
er den kecken Bittſteller vom Wirbel bis zur Sohle mit einem 
durchdringenden Blick und ſagte lachend: „Nun das muß wahr 
ſein, Ihr ſeid raſch oben hinaus. Was ſoll denn das? Hat 
Euch das niedliche Kind ins Kriegsfeuer gejagt? Zu einem 
Fähnlein konnte freilich Rath werden, aber vorerſt muß ich wiſ⸗ 
ſen, was Euch treibt. Mit rechten Dingen gehts nicht zu, das 
glaub' ich nun und nimmermehr. Verlaßt uns, Doktor, Eure 
Ausſichten auf einen jungen raſchen Gehilfen mußt Ihr Euch 
ſchon eine Weile noch vergehen laſſen. Folgt ihm, Nachbar 
Pirkhaimer, der junge Hahn da ſoll mir ſeine Herzensgeſchichte 
erzählen. Wenns Turnierzeit iſt, ruft mich wieder!“ — Die 
beiden Angeredeten zogen ſich mit tiefen Bücklingen zurück; der 
Fremde warf ſich auf einen Stuhl und winkte Leupold ein Glei⸗ 
ches zu thun. Der aber hatte jetzt genug erfahren, um zu wiſ⸗ 
ſen, vor wem er ſtand, und mit wem er ſo vertraulich plau⸗ 
derte: ſeine Stimme ſchwankte daher ein wenig, als er begann: 


„Allergnädigſter Kaiſer!“ — 


— _ 


„ Habt Ihr mich doch heraus?“ rief der Fremde in guter 
Laune, indem er vom Stuhl auffuhr, daß die Lehnen krachten. 
„Nun ich dacht' es lang; die Verſtellung it mir nicht angebo⸗ 
ren. Daß Ihr es kurz wißt, ich hab Euer Lieb heut wiederge⸗ 
ſehn und Ihr geſagt, es ſei mein Wille und Wunſch, daß die 
Mutter ihres Herzens Begehren erfüllen ſoll. Daß ich darun⸗ 
ter keinen Andern verſtand als Euch, verſteht fh von ſelbſt. 
Und aus Euch wollt' ich einen Doktor machen und mit der Zeit 
einen kaiſerlichen Rath obendrein, und zuletzt vielleicht einen 
Kanzler, wenn Ihr's erſt gelernt habt, eine Feder fo zu ſchnei⸗ 
den, daß fie das Scharfe ſtumpf und das Stumpfe ſpitzig ma⸗ 
chen kann, und nun kommt ihr mir in die Quer mit dem tol⸗ 
len Gedanken, Landsknecht zu werden, unter das vertrackte Ge⸗ 
ſindel zu gehn, das ſich Brod und Stiefel von andern ehrlichen 
Leuten holen muß, weil das heilige roͤmiſche Reich und ich are 
mer Kaiſer keinen Deut im Schatz kaſten haben. Glaubt Ihr, 
der Cilli wird ein Landsknecht lieber fein, als ein kaiſerlicher 


gäben 


das Kind nicht ſcheintodt ſei. 
Sie berſichert, daß er ganz tobt iſt; ich weiß das zu gut, da 


Rath? Nun Gott befohlen! Ihr könnt Hauptmann werden, 
wenn Ihr Geld habt, Euch ſelbſt eine Kompagnie anzuwerben, 
denn wenn die Fuggers nicht wären und der geizige Sforza, 
der Mailänder, jo hatte ich langſt meinen Flitzbogen auf den 
Rücken genommen, und wäre hinauf in's Tyrol zu meinen Bau⸗ 
ern, die mit um Gotteswillen auf ihren Heuböden Herberge 
4 
(Fortſetzung folgt.) 
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N o t i 3. 

In einem böhmiſchen Landſtädtchen ſtarb vor Kurzem ein 
Knabe. Da er nach dem Tode noch ftiſch und roth ausſah, ſo 
bemerkte der Amtmann dem Arzte, er möge wohl bedenken, ob 
Der Arzt erwiederte: „Seien 


ich ihn behandelt habe.“ 
a 
Verlag und Redaction von F. Hirt. 
Druck von Bögner's Erben. 


a ene eg. 


Berichtigung. 


Mit Bezug auf den im Oberſchleſiſchen Anzeiger ME 78 enthaltenen Artikel über 
die am 16. d. M bei uns ſtattgehabte Auktion machen wir bekannt, 
Auktion ſaͤmmtliche zum Verkaufe geſtellten Dietriche durch einen Beamten und einen 
Schloſſergeſellen vernichtet worden ſind. Andrerſeits iſt nicht unterlaſſen worden, 


die aſſetvirten Kleidungsſtücke zu lüften und auszuklopfen. 
Ratibor d. 21 Wonen 1847. 


Königliches Inquiſitoriat. 


In Ratibor bei F. Hirt, iſt ſo eben angekommen: 


Evang. Kalender. 
8 athol. e 


u ch 8 . 8 g fg 8 ANKER 
= Alter Kalender. 8 


8 Jüdiſcher Kalender. 


Heute, 7 ¼ Uhr früh farb un ſer lieber 
Richard in dem zarten Alter von 7 Wo— 
chen an den Folgen des Keuchhuſtens. 
Wir bitten um eine ſtille Theilnahme. 

Ratibor den 19. September 1847. 


Dr. Guttmann 
und 5 rau. 


Feuer = Verſicherung. 
Preußiſche National⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft in Stettin, 
genehmigt durch Allerhöchſte Kabinets⸗ 
Ordre vom 31. Oktober 1845, Brorünnet 
auf ein Kapital von 


daß vor der 


ee nnen Drei Millionen Thalern 
Preußiſcher Volkskalender für 1848. Pens. Courant. 
5 Aena 10 8; nee Ben 1 — — dee 
ene e. 4 a 7 
. s 8 7 — ſuchenden Publikum zur Annah⸗ 


N = ie 


Willbals Aleris, 
Gerſtäcker, 
Ludwig Kaliſch, 
Nieritz, 
Simrock. 


Verlag von Klemann in Berlin. 


Original⸗Zeichnungen, 
62 Genre- Bilder.) 
Komiſche Illuſtrationen 
zu Schiller's Gedichten, 
von Hoſemann. 
Naturgeſchichte des Frack's, 
u. ſ. w. 


me von Verſicherungs⸗Anträgen beſtens zu 
empfehlen, mit der Bemerkung, daß ge⸗ 
nannte Anſtalt, weder in Höhe des Grund⸗ 
Kapitals, noch in Loyalität, eben ſo we⸗ 
nig in Billigkeit der Prömien vor einem 
andern derartigen Inſtitut zurück tritt. 
Ratibor den 21. September 1847. 


Anton Kramarczik. 


Bei unſerm Abgange nach Breslau ſa⸗ 
gen wir hiermit unſern hochgeſchötzten 
Freunden und Bekannten ein herzliches Lebe— 
wohl von Mejer 
| u. Frau. 


Knaben oder Madchen auswärtiger El⸗ 
tern können zu Michaeli d. J. oder auch 
jeder andern Zeit unter ſehr billigen Bedin⸗ 
gungen in Penſion aufgenommen werden; 
wo? erfahrt man durch die Expedition des 
Oberſchl. Anzeigers. „ 


In einer Handlung wird ein Lehrling, 
der auch der polniſchen Sprache mächtig 
iſt, geſucht. a 

Nähere Auskunft iſt bereit zu ertheilen 

. der Kaufmann 
F. Königsberger, 
in Ratibor. 


Am 17. d. M. iſt ein braun und weiß⸗ 
gefleckter Wachtelhund, mit weißer Fahne, 
braunen Behaͤngen und blaſſer Naſe vers 
loren worden. Er hoͤrt auf den Namen: 
Durak. Wer denſelben bei dem Glockner 
Gawenda abgiebt, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. . 

Soeben iſt erſchienen und bei F. Hirt 
in Breslau und Ratibor vorrathig: 


Bolkskalender für 1843. 
Herausgegeben 
von Karl Steffens, 
Mit Stahlſtichen und Holzſchnitten. 
Eleg. broſch. Preis 12 % Zr 


Gummi⸗-Ueberſchuhe für Damen 
und Herren gut und dauerhaft gearbeitet 
ſtud zu billigen Preiſen bei mir vorräͤthig 
oder werden auf Beſtellung ſofort neu ans 
gefertigt, wie auch ſchadhafte wieder her⸗ 
geſtellt. Desgleichen fertige ich auch waſ⸗ 
ſerdichte Stiefeln und Schuhe und empfehle 
ich mich einem hochgeehrten Publikum zu 
geneigten Aufträgen hiermit beſtens. 


a iegler 
rd ermeifter. 


Wohnhaft Neumarkt, im Haufe 
der verwittw. Bäckermelſter Mohr. 
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Gasthofs- Empfehlung. 
Der Unterzeichnet erlaubt ſich, den in Pacht übernommenen auf der Oder⸗Straß⸗ 


dem Bahnhofe nahe gelegenen Gaſthof, genannt 


Hotel zum Prinz von Preußen 


einer gütigen allſeitigen Beachtung hiermit beſtens zu empfehlen. — Da vorzüglich 
günſtige Lage, großartige Bauart, ſo wie bequeme Einrichtung denſelben auszeichnet, 
fo erlaube ich mir insbeſondere reſp. reiſende Herrſchaften zu zahlreichem Beſuche und 
geneigter Benutzung ergebenſt einzuladen. Es kann Table d' höte und A la carte 
geſpeiſt werden. r > - 

Dei dem Arrangement von Dine, Soupe, fo wie Ausrichtung von Hochzeiten, 
wozu hinreichend Räumlichkeit und ein großer eleganter Saal vorhanden, empfehle ich 
mich einer freundlichen wohlwollenden Berüͤckſichtigung hiermit angelegentlichſt. a 

Vieljährige in der Kochkunſt wie überhaupt in allen Zweigen der Gaſtwirthſchaft 
geſammelten Erfahrungen laſſen mich hoffen, allen Anforderungen, die an mich gemacht 
werden, genügend entſprechen zu können. i " 

Ratibor den 15. September 1847. 


Fried. Linkhuſen. 


An alle Buchhandlungen iſt verſandt: 10 g | 
Schuberths Omnibus für Piano. 133 Heft. (Enthält: Lindpaintners 
Fahnenwacht, arrangirt; Fecher, Sonatine in 3 Sägen, vierhändig; Canthal, 
Friedrich des Großen Parademarſch.) 
Hierzu gratis ein Beiwagen mit Bertinis Etuden. 28 Heft. 
Schuberths Omnibus für Geſang. 73 Heft. (Enthält: Hetſch, Lied 
eines Verliebten; Berens, Du biſt eine Blume; Flügel, 3 Lieder: Die Schnit⸗ 
terin, Liebestroſt, Sag', was dieſe Thränen; G. Nicolai, Frohſinn.) 

Hierzu gratis ein Beiwagen mit Kreßners Lehrmeiſter im Geſange. 18 Hft. 
Subſeribenten auf jeden Omnibus werden fortwährend a 5 % das Heft angenommen, 
Hamburg und Leipzig. Schuberth eu. Com p. 

In Breslau und Ratibor bei F. Hirt. 


Titerariſehe Nenigkeiten, Br 
zu haben in der Hirt’fchen — zu Ratibor, am Markt im Doms'ſſchen 
auſe: > 

Der wohlſervirte und elegante Kaffeetiſch oder Angabe alles deſſen, was zur Be⸗ 
reitung eines vorzüglichen Kaffee's zu wiſſen nöthig iſt, nebſt Beſchreibung und 
Abbildung der neueſten und bewährteſten Kaffeekoch⸗Apparate, und einem Anhange 
verſchiedener ausgewählter Rezepte, auch für Punſch, mit 40 Abbildungen. Preis 
12 ½ Sgr. 

Kutſcheit, Dr. J. W., Reiſe⸗ und Eiſenbahn⸗Buch. Enthaltend die Eiſenbahn⸗, 
Poſt⸗ und Dampfſchiffahrts⸗Verbindungen in Deutſchland, ſowie von da nach 
dem Auslande. Nebſt 20 Karten und einer Verkehrskarte von Mittel-Europa. 
Preis 10 Sgr. a 78 0 

Des Landtags: Abgeordneten Schultze, Schulzen von Schultzendorf, Heimkehr 
und Einholung in Schultzendorf. Vaterländiſches Luſtſpiel im Freien. Preis 
7½ Sgr. . * 

Liederbuch des Berliner Handwerker⸗Vereins. Preis 7 / Sgr. 

Loehr, Dr. J. J., Immerwährender Kalender. Preis 10 Sgr. 

Mataey, O., der Ofenbaumeiſter und Feuermechaniſt, oder die Kunſt, die Wirkung 
des Feuers zu vermehren in Anwendung der beſten und neueſten Heizungs- und 

Erwärmungsarten unſerer Wohnungen. Preis 1 Rthl. 7% Sgr. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſe rate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 42 uhr Mittags erbeten. 


